
den 7. Juni 1795, kapituliert
die Festungsbesatzung der Stadt
Luxem-burgnach einer mehr als

sechsmonati-genBelagerung. Die österreichischen Truppen
verlassen die Stadt mit allen militärischen
Ehren. Die französischen Revolutionstruppen
ziehen ein — eine neue Zeit beginnt. Wie haben
die Bürger der Stadt und insbesondere die

gebildeten unter ihnen eine Zeit erlebt, die
sich sogar in einer Umbenennung der
Monatsnamen und Jahreszahlen nieder-

schlug?
Gegen Ende des sogenannten „Ancien

Regime" sind alle berufstätigen, christlichen

Bürger in einer der dreizehn Zünfte der Stadt

organisiert. Jede Zunft, auch jene, die die
Allerärmsten — die Tagelöhner — vertritt, hat
ihren Schutzheiligen. Der heilige Nikolaus im

Fall der Tagelöhner, Fuhrleute, Pferdevermie-

ter, Gärtner, aber auch der Bierbrauer, wacht
über die Mitglieder. Einmal im Jahr finden sich
die Zunftbrüder zu einer Prozession zu Ehren
ihres Patrons zusammen und pilgern in die
Kir-che,in der ein Altar ihrem Schutzheiligen

Alte und neue Bürger:
Das städtische Bürgertum an der Schwelle einer neuen Zeit

Prozessionsschild der Krämerzunft 1781
(Musée National d'Histoire et dArt)

geweiht ist. Ein eigenes Zunfthaus besitzen
nur die Krämer. Die Zunft regelt die Ausbil-

dung der Gesellen, setzt Maßstäbe, was die
Qualität der Produkte anbelangt, und küm-
mert sich um die Witwen und Waisen der ver-

storbenen Mitglieder.
Steingutbrenner wie die Brüder Boch aus

Diedenhofen fallen schon gegen Ende der
alten Zeit aus dem traditionsgebundenen
Rahmen und gründen mit einem kaiserlichen

Ausnahmezeugnis 1767 außerhalb der

Festungsmauern eine Steingutmanufaktur.
Händler wie Jules-Joseph-Antoine Pescatore

verdanken ihren Reichtum dem Handel mit

der österreichischen Garnison: Wein, Schnaps,
Tabak, Seife... Eine Tabakspinnerei, in den
Räumlichkeiten einer Mühle, die Pescatore vor

den Toren der Stadt erbt, trägt zu seiner Viel-

seitigkeit bei.
Die gebildeten Bürger treffen sich mit

Vorliebe im privaten Kreis. So empfängt der

ehemalige Ständerat François-Xavier Merjai
den Münsterabt Paquet, den Ratspräsidenten
De Gerden, den Künstler der Orval-Abtei
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Abraham Gilson, die Brüder Mohr de Waldt
und einige andere auserlesene Gäste in seiner

reichen Bibliothek, um sich mit ihnen über
Literatur und Philosophie zu unterhalten.

1770 wird die Militärloge der „Parfaite
Union" gegründet, in der Offiziere, Adlige
und einige Bürger gemeinsam auf Gleichheit
beruhende philantropische Ideale der Aufklä-

rung pflegen. Die

Sankt-Sebastianus-Bruder-schaft,Vorläufer des Schützenvereins der

„Arquebusiers", ist die einzige öffentliche,
standesübergreifende Vereinigung der Stadt
und somit auch ein wichtiger Träger der allge-
meinen Geselligkeit. Anläßlich der
Schober-messeziehen die Brüder feierlich aus der Stadt
zum Messeplatz, wo ein Preisschießen
statt-findet.Den Festzug begleiten Hammel, als

Belohnung für den glücklichen
Schützenkö-nig.Die Treffsicherheit der Sebastianus-Schüt-
zen ist bekannt. Die freiwilligen Jäger, die
unter der Leitung von Baron von Boland den
kaiserlichen Truppen 1795 leider erfolglos zur

Seite stehen, stammen aus den Reihen der
Sebastianus-Schützen. Die Schützen-Bruder-
schaft überlebt den Einmarsch der französi-
schen Revolutionsvertreter ebenso wenig wie
die Zünfte. Die neue Verwaltung löst die
Über-bleibseleiner Epoche, mit der sie abgerechnet
hat, auf. Die Nostalgie in den Reihen des

Kleinbürgertums schlägt sich 1864 noch ein-

mal in einem Sechshundertjährigen Jubelfest
zur Gründung der ersten Zünfte nieder.

Die neue Zeit bricht im ehemaligen Her-

zogtum und in seiner Haupt- und
Festungs-stadtmit Kriegssteuern, Beschlagnahmungen,
Zwangsversteigerungen und gewaltsamen
Eingriffen in die gewohnte Verwaltungspraxis

Frère Abraham Gilson

Baron von Boland, Kommandant des Freiwilligenkorps
(Musée National d'Histoire et dArt)

Diplom der Freimaurerloge der „Parfaite Union"
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So des

an. „Liberté, justice, égalité!" Mit viel Mühe
versuchen die neuen Beamten und ihre
weni-genluxemburgischen Sympathisanten, die

Bevölkerung von der befreienden Wirkung der
neuen Ideen zu überzeugen.

Auf kulturellem Gebiet sind es die Revolu-
tionsfeste mit ihren Umzügen, Liedern, Vorle-

sungen und Reden, denen der gemeine Stadt-

bürger nur wenig abgewinnen kann. Die

„Fête du 14 juillet", die „Fête de la juste
puni-tion"und ähnliche treten an die Stelle der reli-

giösen Prozessionen.

Ein Teil der gebildeten Bürger, zu denen
der spätere Bürgermeister François Scheffer

gehört, freundet sich rasch mit dem neuen

Regime an. Scheffers politische Laufbahn

beginnt im „Ancien Régime" mit einem
Mei-steramteiner der dreizehn Zünfte. Ebenfalls
letzter „Meister" der Sankt-Sebastianus-Bru-

derschaft, wird er zum Leutnant der Barger-
wehr an der Seite der österreichischen Garni-
son ernannt. Scheffers wahre berufliche
Kar-rierefällt unter das neue Regime. Am 21.
Ger-minaldes Jahres VII (10. April 1798) wird er

sogar zum „Administrateur du Département
des Forêts" ernannt.

Während sich im Norden des Landes die
bäuerliche Bevölkerung gegen den obligatori-
schen Militärdienst wehrt und der „ Klöppel-
krich" ausbricht, verkehren im Hause Scheffer

einige „aufgeklärte" Barger mit französischen
Beamten. Es ist eine Art republikanischer

Salon, in dem, ganz nach dem Geschmack der

Zeit, die Hausherrin An ne-Barbe
Scheffer-Sey-ler,die bei solchen Anlässen ihr blondes Haar

gerne mit Trikolorebändchen schmückt, unter
den Porträts von Charlotte Corday, Madame

Tallien, Mirabeau und Lafayette französische
Beamte und „aufgeklärte" Luxemburger
empfängt. Voller Begeisterung unterhalten
sich François Scheffer, der Arzt und Apotheker

Seyler, die Beamten Arnoul, Failly, Légier und
Desert über Geschäft und Politik.

Marie-Paule Jungblut


